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Freitag, den 15. November 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Dresden, 14. Nov. In einem halbamtlichen Artikel 
des „Dresdner Journ.“, wird der Behauptung der offiziöſen 
franzöſiſchen Blätter, daß die Verhandlungen mit Preußen 
über einen deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag an dem Wi⸗ 
derſtande der Zollvereins⸗Staaten geſcheitert ſeien, eutgegen⸗ 
getreten. Der Artikel fordert Preußen, deſſen Zollverbün⸗ 
dete ihm hierbei unbedingtes Vertrauen bewieſen, zur Darle: 
gung des wahren Sachverhältuiſſes auf. 


Frankfurt a. M., 14. Nov. In der heutigen Sitzung 
des Bundestages gab Preußen feine Erklärung gegen den 
von Hannover geſtellten Flottenautrag ab, bezeichnete in der: 
ſelben eine abgeſonderte Behandlung der Küſtenflotte ſeitens 
des Bundes als unzweckmäßig und verlangte eine beſchlen⸗ 
nigte Erledigung der für die Küſtenvertheidigung gemachten 
Geſammtvorlagen. 

Paris, 14. Nov., Abends. Hier eingetroffene Nachrich⸗ 
ten aus der Herzegowina und aus Bosnien melden, daß der 
Aufſtand an Umfang beträchtlich zunehme und daß man den 
Bruch zwiſchen den Türken und Montenegriuern als nahe 
bevorſtehend betrachte. 5 

Naguſa, 14. Nov. Vorgeſtern beſetzten die Türken, 
ohne auf Widerſtaud zu ſtoßen, das Kloſter Duzi. Mahmud 
Paſcha in Trebigne iſt ſeines Commandos enthoben und 
durch Taib Bey erſetzt worden, der geſtern Früh mit ſämmt⸗ 
lichen türkiſchen Truppen gegen die Inſurgenten aufgebro⸗ 
chen iſt. 

aris, 14. Nov. Der heutige „Moniteur“ bringt die Ernen⸗ 
nung Fould's zum Finanzminiſter und die Forcade's und Laroquette's 
zu Senatoren. 


Der „Moniteur“ veröffentlicht ferner ein Schreiben“) des Kaiſers 
an das Staatsminiſterium, in welchem die Finanzvorlage Fould's ges 
billigt und daran erinnert wird, daß der Kaiſer ſeit langer Zeit das 
Budget unveränderlich begrenzt zu ſehen wünſche. Das einzige wirk⸗ 
fame Mittel dahin zu gelangen, beſtehe darin, die Befugniß entſchloſſen 
aufzugeben, während der Intervallen der Seſſton außerordentliche 
Supplementarcredite eröffnen zu dürfen. Der Senats ⸗Konſult, welchen 
der Kaiſer am 2. Dec. dem Senate unterbreiten werde, werde jene 
Entſchließung enthalten, um in großen Sectionen das Budget der ver: 
ſchiedenen Miniſterien zu regeln. Indem der Kaiſer dem Rechte ent: 
ſage, welches in gleicher Weiſe den Souverainen, ſelbſt den conſtitutio⸗ 
nellen, die vor ihm regierten, zuſtand, glaube er etwas Nützliches und 
für die Führung der Finanzen Erſprießliches zu thun. 

In dem Schreiben fagt der Kaiſer ferner: „Treu meinem Ur⸗ 
ſprunge betrachte ich die Prärogative der Krone nicht als 
ein geheiligtes Pfand, das man nicht antaſten dürfe, noch 
als eine Erbſchaft meiner Väter, die ich meinem Sohne 
unverſehrt überliefern müſſe. Als Erwählter des Volkes, 
als Repräſentant ſeiner Intereſſen, werde ich ſtets jede 
unnütze Prärogative für das allgemeine Wohl ohne Be: 
dauern aufgeben, eben ſo wie ich die ganze für die Ruhe 
und das Gedeihen des Vaterlandes unerläßliche Gewalt 
unerſchütterlich in meinen Händen bewahren werde.“ 

Ein Schreiben des Kaiſers an Fould billigt deſſen Finanzpro⸗ 
gramm und beauftragt ihn mit Ausführung deſſelben. 

Das Programm Fould's weiſt die Nothwendigkeit nach, die außer: 
ordentlichen Eredite zu unterdrücken, prüft die Finanzlage und erinnert 
daran, wie man unter allen Formen des Kalkuls zu dem Credite ſeine 
Zuflucht genommen habe, und daß die ungedeckte Summe eine Mil⸗ 
liarde erreiche. Das Programm befürchtet, daß die Beſugniß, über 
alle Hilfsquellen Frankreichs direkt zu disponireu, auf alle Nachbarn 
eingewirkt und fie zu immenſen Rüſtuugen genöthigt habe. Indem 
man einer mehr ſcheinbaren als wirklichen, einer mehr drohenden als 
wirkſamen Macht entſage, verſchaffe man Frankreich nicht allein wieder 
Vertrauen, ſondern beruhige Europa und nehme zu feindlichen Umtrie⸗ 
ben den Vorwand. Selbſt wenn Europa gegen alle Wahrſcheinlichkeit 
aus dem tiefſten Frieden unmittelbar in Krieg geriethe, ſo würde das 
Aufgeben der kaiſerlichen Prärogative gefahrlos ſein, denn das Land 
und die großen Staatöförper würden dem Kaiſer bereitwillige Hilfe 
gewähren. 

) Einen kurzen Auszug dieſes höchſt intereſſanten Schreibens haben wie berei 
in Nr. 555 d. 319 n j . g ER 


Preußen. 


Berlin, 14. Nov. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Feldpropſt, Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath und Hof- 
prediger Thielen, den königl. Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe, dem 
Bildhauer Profeſſor Kiß zu Berlin den Eönigl. Kronen⸗Orden dritter 
Klaſſe und dem Hauptmann und Compagnie⸗Chef von Lupinski im 
magdeburgiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 4 den königl. Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen; ferner den Grafen Otto zu Rantzau 
zum Wirklichen Geheimen Legations⸗Rath zu ernennen und dem Mini⸗ 
fterium der auswärtigen Angelegenheiten zu attachiren; fo wie den bis⸗ 
herigen Regierungs⸗Rath von Schmeling in Coͤslin zum Ober-⸗Re⸗ 
gierungs⸗Rath und Regierungs-Abtheilungs⸗Dirigenten zu ernennen, 

— Der Schulamts⸗Kandidat Dr. Johannes Caspar Peters iſt bei 
dem Gymnaſium zu Culm als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. 

— Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht, dem Unter: 
Staats⸗Secretär im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, 
Wirklichen Geheimen Legationsrath v. Gruner, und dem vortragen⸗ 
den Rathe in demſelben Miniſterium, Wirklichen Legationsrath The⸗ 
remin, die Erlaubviß zur Anlegung des von des Sultans Majeflät 
ihnen verliehenen Medſchidje⸗Orden zweiter und reſp. dritter Klaſſe zu 
ertheilen. (St.⸗A.) 

Berlin, 14. Nov. [Vom Hofe.] Ihre Maj. die Königin 
Wittwe hat ihr geſtriges Geburtsfeſt in ſtiller Zurückgezogenheit ge⸗ 
feiert, und nur die Glückwünſche Ihrer königl. Hoheiten der Frau 
Prinzeſſin Karl und der Prinzeſſin Alexandrine und des baieriſchen 
Geſandten, Grafen Montgelas, nebſt Gemahlin entgegen genommen. 
— Ihre koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Alexandrine kam geſtern Nach⸗ 
mittags 3 Uhr von Potsdam nach Berlin, machte Ihrer koͤnigl. Hoheit 


der Frau Kronprinzeſſin einen längeren Beſuch und fuhr Abends 
7 Uhr wieder nach Schloß Sansſouei zurück. 

— Wie den „Hamburger Nachrichten“ von hier telegraphirt wird, 
hat Belgien mit ſämmtlichen betheiligten Regierungen wegen Ablöſung 
des Schelde⸗Zolles offizielle Unterhandlungen eröffnet. 

Bromberg, 13. November. [Regierungsmaßnah⸗ 
men.] Wie das „Bromberger Wochenblatt“ berichtet, hat 
die königliche Regierung Maßregeln ergriffen, um den Einfluß der 
katholiſchen Geiſtlichkeit auf die Schuljugend zu beſchränken. So 
dürfen z. B. Vicare den Religionsunterricht nur in dem Falle er⸗ 
theilen, wenn ſie die Erlaubniß der Regierung erhalten haben. Die 
Befugniß, den Schulunterricht auszuſetzen, iſt den geiſtlichen Schul⸗ 
Inſpektoren entzogen und den Landräthen übertragen. Widerſetzliche 
Schulinſpektoren werden abgeſetzt, und wenn keine zuverläßigen da ſind, 
wird die Inſpektion dem Bürgermeiſter oder Diſtrikts ⸗Kommiſſarius 
übertragen. Dieſe Maßregel hat bisher die Pfarrer zu Markowitz, 
Znin, Erin, Brzyskorziſtew und Wongrowitz getroffen. 


Deut ſchlan d. 

Dresden, 12. Nov. [Berichtigung über das ſchwarze 
Buch.] Der „N. C.“ und die augsburger „A. 3. hatten behauptet, 
daß der ehemalige Polizeioffiziant Rang in Nürnberg fein berüchtigtes 
„Schwarzes Buch“ an ſächſiſche Polizeibeamte verkauft habe. In Folge 
deſſen hat der Miniſter des Innern, Herr v. Beuſt, amtliche Grörte: 
rungen anſtellen laſſen, über deren Reſultat der Miniſter in einer durch 
das „Dresd. Journ.“ veröffentlichten Berichtigung Folgendes bemerkt: 
„In Verfolg dieſer Erörterungen hat ſich herausgeſtellt, daß alle dort 
referirten Thatſachen, inſoweit ſie das unterzeichnete Miniſterium und 
insbeſondere das dort genannte Mitglied deſſelben betreffen, ohne Aus⸗ 
nahme erdichtet und unwahr ſind. Denn es iſt unwahr, daß der dort 
genannte Rang das Manufeript zu dem fraglichen Buche an den Ge⸗ 
heimen Rath Körner allhier geſendet, oder daß der letztere mit jenem 
Rang bei dieſer oder bei einer anderen Gelegenheit jemals mittelbar 
oder unmittelbar in Correſpondenz oder ſonſtiger Verbindung geſtanden 
habe. Es iſt ferner unwahr, daß der Geheime Rath Körner jemals 
Vorſtand der Polizei in hieſiger Stadt geweſen ſei und das fragliche 
Manuſcript angekauft habe oder habe ankaufen laſſen, ingleichen daß 
derſelbe den bei der hieſigen Polizeidirection angeftellten Polizeirath Müller 
zur Verovollſtändigung oder ſonſtigen Bearbeitung und Herausgabe des 
Rang'ſchen Manuſcriptes beauftragt habe. Es iſt eben ſo unwahr, 
daß das unterzeichnete Miniſterium ſeine Genehmigung zur Herausgabe 
des fraglichen Werkes gegeben habe. Es iſt endlich unwahr, daß der 
Geheime Rath Körner das Letztere verſendet, und daß derſelbe ſpäterhin 
noch Berichtigungen zu dem Werke habe nachtragen laſſen. Der Ge: 
heime Rath Körner hat bei der Herausgabe und Veröffentlichung des 
mehrgedachten Werkes, überhaupt in Bezug auf deſſen Erſcheinen, in 
keiner Weiſe mitgewirkt. Der Polizeirath Müller hat demſelben einmal 
mitgetheilt, daß er, als der damalige Redakteur des „Allgemeinen Po⸗ 
lizei⸗Anzeigers“, von einem auswärtigen Beamten ein Verzeichniß der: 
jenigen Perſonen in den deutſchen und außerdeutſchen Ländern empfan⸗ 
gen habe, welche, wegen der in den Jahren 1848 und 1849 hier und 
da ſtattgefundenen revolutionären Bewegung, zur gerichtlichen Unterſu⸗ 
chung und Beſtrafung gezogen worden ſeien, und daß er daſſelbe ge⸗ 
nauer bearbeiten, und ſodann auf ſeine Rechnung drucken laſſen, jedoch 
nicht durch den Buchhandel im Publikum verbreiten, ſondern lediglich 
an Polizeibehörden ablaſſen wolle. Darauf iſt ihm aber vom Gehei⸗ 
men Rath Körner der Rath ertheilt worden, von dem ganzen Unter⸗ 
nehmen abzuſehen, weil es ihm bei der nach feiner Angabe beabſichtig⸗ 
ten Ausdehnung des Werkes gar nicht möglich ſein würde, über die 
betreffenden Perſonen aus den verſchiedenen Ländern ſichere und akten⸗ 
mäßige Nachrichten zu erlangen. Es iſt jedoch ſpäterhin das Werk 
von dem Polizeirathe Müller, ohne Nennung des Verfaſſers, heraus⸗ 
gegeben worden. Das unterzeichnete Miniſterium ſieht ſich veranlaßt, 
dieſe amtliche Berichtigung hiermit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Dresden, am 12. November 1861. 

Koͤniglich ſächſiſches Miniſterium des Innern. Frhr. v. Beuſt.“ 


Frankreich. 

Paris, 11. Nov. [Fould.] Seit einigen Tagen iſt viel von 
Herrn Fould die Rede geweſen. Vor einem Jahre, bei Perſigny's 
Eintritt aus dem Miniſterium ausgetreten, hatte dieſer Staatsmann ſich 
ſeitdem an den — Staatsgeſchäften nicht weiter betheiligt; jetzt 
tritt er wieder in den Vordergrund; die Finanzlage des Reiches hat 
ihn wieder möglich, ja nothwendig gemacht. Man ſagt, er werde als 
Finanzminiſter wieder ins Cabinet eintreten; es handle ſich nur noch 
um den Titel, der ihm dabei verliehen werden ſolle. Einige wollen 
ihn zum „Ober⸗Intendanten der Finanzen“, Andere zum „Erzſchatz— 
meiſter des Kaiſerreichs“ machen. Der „Independance“ zufolge wäre 
ihm aber an der Titulatur gar nichts gelegen, wohl aber beanſpruche 
er als neuer Finanzminiſter das Recht, bei Abweſenheit des Kaiſers 
im Miniſterrath den Vorſitz zu führen. Das erſte Blatt, das hier von 
dieſer Sache redet, iſt die „Patrie“; ſie ſagt, ſie wiſſe nicht, ob es 
ſchon ſo weit ſei, daß Herr Fould wirklich eintrete, aber die öffentliche 
Meinung beharre dabei, die Thatſache für ſehr wahrſcheinlich zu halten. 
— Der Hauptgegenſtand der öffentlichen Aufmerkſamkeit iſt jedoch die 
heute um 12 Uhr abgehaltene Miniſter⸗Conferenz, der Prinz Napoleon, 
die Mitglieder des Geheimenrathes und die Präſidenten der großen 
Staatskörper beiwohnten. Es war eine feierliche Plenarſitzung, in der 
das von Herrn Fould dem Kaiſer in Compiegne vorgelegte und von 
dieſem angenommene Programm mitgetheilt und vorausſichtlich auch an- 
genommen wurde. Die Hauptpunkte dieſes Programms ſind nach guten 
Ouellen folgende: 1) Abſtimmung über das Budget nach einzelnen 
Capiteln; 2) Verzichtleiſtung auf jede außerordentliche Creditbewilligung 
ohne Zuſtimmung des Miniſteriums; 3) Conſolidirung der flottirenden 
Schuld; 4) Converſton der kürzlich ausgegebenen ſogenannten Trente⸗ 
naires⸗Obligationen; 5) Vereinigung der geſammten Staatsſchuld in 
einen Werth, die dreiprocentige Rente; 6) weſentliche Reducirung der 
ſtehenden Arme; 7) Uebertragung der Leitung des „Moniteurs“ an 
den Finanzminiſter; 8) Herſtellung der Beziehungen zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Miniſterien durch den Finanzminiſter. Nach anderen weniger 
zuverläſſigen Nachrichten hätte Herr Fould dem Finanzminiſterium die 
Oberleitung über die kaiſerlichen Theater zugetheilt wiſſen wollen. Es 
war dies einer der Lieblingszweige der Adminiſtration des Hrn. Fould, 
ſo lange er Staatsminiſter geweſen. Uebrigens würde, wenn außer 
der Vermittlung der Beziehungen zwiſchen den einzelnen Miniſtern und 
der Direktion des „Moniteurs“ das gegenwärtige Staatsminiſterium 
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auch noch die Theater verlieren follte, daſſelbe allzu ſehr geſchwächt, um 
noch eine ebenbürtige Rolle neben den anderen Miniſterien ſpielen zu 
können. Man glaubt deshalb nicht, daß Hr. Fould eine ſolche For⸗ 
derung aufgeſtellt haben wird. 

Italien. 

[General Borges.) Die „N. M. 3.“ ſchreibt: Die Piemon⸗ 
tefen wollten Borges am 28. Oktober bei Lagopeſole in der Bafilicata 
überfallen; er war aber auf ſeiner Hut und brachte ihnen eine ſchwere 
Niederlage bei. Zwei Linien⸗Regimenter find beinahe aufgerieben, die 
Reſte kamen nach Neapel zurück; unter den Gefangenen ſind ein Oberſt 
und mehrere Offiziere. Tags darauf empfing Borges verſchiedene 
Banden⸗Chefs aus der Capitanata, die ſeine Befehle einholten. Von 
Lagopeſole aufgebrochen, hat er bei Aviglianoeinen zweiten Sieg über die 
Piemonteſen erfochten, am 2. und 3. waren Proklamationen von ihm zahl⸗ 
reich in Neapel verbreitet. Ueber ſeine weiteren Abſichten hoͤrt man 
verſchiedene Angaben; es heißt in Blättern aus Neapel, er wolle ſich 
mit anderen Ropaliſtenhaufen, beſonders mit Chiavone, Cipriani de 
Crescento vereinigen und auf Neapel marſchiren. Die „Räuber⸗ 
Hymne“, Inno dei briganti, deren Melodie ſehr gefällig it, wird 
überall, ſelbſt hier in den Straßen, geſungen, trotz der Spione und 
der Drohungen der Polizei. 


Belgien. 

Die Thronrede, welche König Leopold am 12. November bei 
Eröffnung der Kammer⸗Seſſion in Brüffel hielt, haben wir den Haupt⸗ 
punkten nach bereits geſtern in telegr. Depeſche gemeldet. Die Thron⸗ 
rede, die diesmal länger, aber inhaltleerer als in früheren Jahren iſt, 
lautet dem Wortlaute nach: 

Meine Herren! Mit beſonders freudiger Genugthuung ſehe ich mich in⸗ 
mitten der Vertreter dieſer getreuen Nation, mit der mich ſeit dreißig a. 
ren die Bande der Liebe und des Vertrauens feſſeln, die mit den Jahren 
immer ſtärker werden. 

Die Beziehungen Belgiens zu den auswärtigen Ländern zeigen fortwäh⸗ 
rend Verhältniſſe, welche ſeinen Intereſſen günſtig und ſeinen Neutralitäts⸗ 
Pflichten angemeſſen ſind. Ein ungemein wichtiger Handelsvertrag kam im 
Laufe dieſes Jahres zwiſchen Belgien und Frankreich zu Stande. Er wird 
dahin führen, daß die guten Beziehungen zwiſchen beiden Ländern ſich be⸗ 
feſtigen; dieſelben Grundſätze werden in unſeren Beziehungen zu Großbritan⸗ 
nien in Anwendung kommen und den Verhandlungen, die wir mit noch an⸗ 
deren Staaten anzuknüpfen haben, zur Baſis dienen. Unter Anderem werden 
wir auch fortfahren, unſerem Handel wie unſerem Ackerbau durch Hinzufü⸗ 

ung neuer Verkehrswege zu den bereits beſtehenden zahlreichen und ſo ver⸗ 
ed nene welche unſer Gebiet durchkreuzen, förderlich zu ſein. 

Ein neuerdings mit den Niederlanden abgeſchloſſener Vertrag hat die 
Schwierigkeiten beſeitigt, welche ſich in betreff der Maasgewäſſer erhoben 
hatten. Dieſes Abt 
Nachbarſchaft mit einer befreundeten Nation beitragen, mit deren erhabenem 
Herrſcher ich bei einer jüngſt gebotenen Gelegenheit in der patriotiſchen 
Stadt Lüttich zuſammen zu kommen das Glück hatte. 

Die Nachforſchungen über den Stand unſerer Ernten ergeben ein weni⸗ 
ger ungünstiges Reſultat, als Anfangs gefürchtet ward. Auswärts ſind in 
den Ländern, die Brodtfrüchte ausführen, die Ernten im Ganzen befriedi⸗ 
gend ausgefallen, und das in Belgien angenommene, einer größern Freiheit 
folgende Handels⸗Syſtem läßt erwarten, daß der Ausfall leicht auf commer⸗ 
ciellem Wege werde gedeckt werden. 

Mehrere in den Seſſionen 1859 und 1860 vorgelegte 10 Geſetzent⸗ 
twürfe werden hoffentlich in dieſer Seſſion zur Discuſſion und Abſtimmung 
gelangen können. Andere nicht minder bemerkenswerthe Geſetzentwürfe wer⸗ 
den Ihnen zur Berathung vorgelegt werden. j 
eit geraumer Zeit find unſere Milizgeſetze einer Reform bedürftig. Ein 
Geſetzentwurf wird Ihnen vorgelegt werden, der in adminiſtrativer Bezie⸗ 
hung die Gebrechen des jetzigen Syſtems beſeitigen foll, und dahin zielt, 
denen, welche einen Theil ihrer Jugend dem edlen Waffenwerke im Dienſte 
des Staates opfern, eine billige Schadloshaltung zuzuſichern. Dieſe Reform 
wird, wie ich nicht bezweifle, die heilſamſten Folgen für die unſerer Fürſorge 
ſo würdige Lage des Heeres haben. . 

Die Bürgergarde wetteifert mit demſelben in Vaterlandsliebe und Dienſt⸗ 
eifer, und der große Erfolg, der in ihren Reihen die Errichtung der Na⸗ 
tional⸗Schießſtätten erlangt hat, zeugt von dem lebhaften Wunſche nach im⸗ 
mer größerer Vervollkommnung in ihrer Geübtheit. 

Der öffentliche Unterricht wirkt in allen ſeinen Zweigen, in Literatur 
wie in Wiſſenſchaften und ſchönen Künſten, zum allgemeinen Fortſchritte 
des Landes mit und findet bei meiner Regierung wie in den Kammern 
freundliche und ausdauernde Unterſtützung. Auf der letzten antwerpener 
Ausſtellung erwarb ſich die belgiihe Schule neuen Glanz, und den in une 
ſerer Handels⸗Metropole verſammelten Künſtlern aus allen Ländern wurde 
ein ſo gaſtlicher Empfang zu Theil, wie er vom Vaterlande von Rubens 
und Van Dyk zu erwarten ſtand. 8 

Ungeachtet der Kriſen verſchiedener Art, die wir durchzumachen haben, 
iſt die Finanzlage zufriedenſtellend. Die Ausführung der geſetzlich vorge⸗ 
zeichneten Maßregeln bei Reviſion der Kataſter⸗Verhältniſſe iſt in vollem 
Gange. Die Perſonalſteuer giebt zu begründeten Beſchwerden Veranlaſſung; 
das bezügliche Geſetz wird revidirt werden. 

Die Mißbräuche, die ſich bei Ausführung der Wahlgeſetze herausgeſtellt 
haben und, wenn ſie ſich weiter ausbreiteten, die Ehre unſerer Repräſenta⸗ 
tiv⸗Einrichtungen beeinträchtigen dürften, erheiſchen Repreſſiv⸗Maßregeln, die 
ſowohl durch das Intereſſe wie durch die Würde aller Parteien geboten ſind. 

Desgleichen ward die Nothwendigkeit erkannt, die Lücken in der beſtehen⸗ 
den Geſetzgebung ſowohl in Betreff der Stiftungen wie der Verwaltung der 
Güter, welche den Studien ertheilt, wie in Betreff der Verwaltung und Con⸗ 
trole derjenigen, die dem Cultus beſtimmt ſind, auszufüllen. 

Endlich wird Ihnen, meine Herren, nachdem die Prüfung der Fragen, 
die ſich auf die Gerichts⸗Organiſation beziehen, beendet worden, ein dieſen 
wichtigen Gegenſtand betreffendes Geſez vorgelegt werden. 

„Die mannichfachen Arbeiten, welche der Thätigkeit der Kammern ſich dar⸗ 
bieten, laſſen Ergebniſſe hoffen, die für die jetzige Seſſion fruchtbar find, 

Vertreter der Nation! Möge der Geiſt der Reife, der Mäßigung und 
Ruhe, welcher die belgiſchen Kammern auszeichnet, nach wie vor Ihre Be⸗ 
rathung lenken; möge dieſelbe Vaterlandsliebe Sie erfüllen, und es wird, 
Dank der thätigen und wohlwollenden Mitwirkung, die ich von Ihrem 
ertrauen erwarte, meiner Regierung möglich fein, mehr und mehr das 
gemeinſam begonnene und unter unſere gemeinſchaftliche Obhut geſtellte Na⸗ 
tionalwerk zu befeſtigen und zu vervollkommnen. 

Brüſſel, 12. Nov. Die Thronrede hat die durch Hrn. Frere's 
Wiedereintritt ſehr hoch geſpannten Erwartungen nicht befriedigt. Alle 
darin erwähnten Geſetzvorlagen ſind finanzieller Natur, und von 
den liberalen Reformen in Bezug auf Unterricht und Wahlordnung 
ift nichts zu ſehen. Der auf letztere anwendbare Paragraph redet 
einfach von der Abſchaffung gewiſſer Mißbräuche, ohne einen durch⸗ 
greifenden Reformentwurf auch nur für die Zukunft in Ausſicht zu 
ſtellen. Wie Sie ſehen, hat meine Meldung, die Königsrede werde 
der Anerkennung Italiens nicht erwähnen, ſich beſtätigt; nur die 


ſtimmung mit den Pflichten der Neutralität“ deutet darauf hin. Der 
Eindruck, den das durch Koͤnigsmund verkündigte Miniſter⸗Programm 
ſehr allgemein hervorgerufen, iſt kein bedeutender. Der auf Holland 
bezügliche Paragraph iſt applaudirt worden. Der König, der mit 
großem Enthuſiasmus empfangen wurde, ſah ziemlich gut aus; zu 
ſeiner Rechten am Throne ſaß der Herzog von Brabant, der noch am 
Stocke geht, ſonſt jedoch recht blühender Geſundheit ſich zu erfreuen 


un g. 


ommen wird zur Erhaltung unſerer Beziehungen guter 


Phraſe, die auswärtigen Beziehungen des Landes ſeien „in Ueberein⸗ 


| 
| 


ſcheint. Vor dem feierlichen Eröffnungs:Akte war, wie öblich, große 
Reoue der Bürgergarde. — Der Senat hat ſofort nach Schluß der 
Königs⸗Sitzung ſeine Arbeiten eröffnet und ſein vorjähriges Büreau 
ohne Aenderung wieder ernannt. Ein Gleiches wird wahrſcheinlich 
auch in der Kammer, deren erſte Sitzung auf morgen anberaumt iſt, 


ſtattfinden. 
Niederlande. 


Haag, 12. Nov. Der König hat geſtern dem im Kabinet herr⸗ 
ſchenden Streite über die coloniale Politik ein Ende gemacht und den 
Miniſter des Auswärtigen, van Zuylen, auf ſein Anſuchen entlaſſen. 
Mit der interimiſtiſchen Leitung dieſes Departement iſt der Minifter 
des katholiſchen Cultus, Strens, betraut worden. Der König hat ſo⸗ 
mit die liberale Richtung des Miniſteriums unterſtützt, was allgemein 
einen guten Eindruck gemacht hat, weil damit die Hoffnung ſtärker ge⸗ 
worden iſt, daß endlich jener Partei, die zum Nachtheile der Colonien 
und des Mutterlandes zahlloſen Mißbräuchen Vorſchub leiſtete, ein Ziel 


geſetzt werde. 
Amerika. 


Newyork, 31. Okt. Die Abberufung Fremont's ſcheint nun 
vollzogen zu ſein. Am 26. Nov., ſo berichten amerikaniſche Blätter, 
ſchickte der Präſident einen Kurier an den Commandirenden in St. 
Louis, General Curtiß mit dem Abberufungsſchreiben für Fremont und 
Verhaltungsbefehlen für deſſen Nachfolger, General Hunter. General 
Curtiß war angewieſen, das Schreiben dem Erſtgenannten ſofort ein⸗ 
zuhändigen, vorausgeſetzt, daß er nicht gerade mit dem Feinde engagirt 
ſei oder ſich zu einer Schlacht vorbereite. — Von General Fremont 
(bei Hamansville, Mobile) und General Kelley (bei Rourney in Vir⸗ 
ginien) werden ſiegreiche Gefechte gemeldet. Beide waren jedoch nicht 
von Hauptcorps geliefert worden. 

Die nach dem Süden ausgeſandte Flottenexpedition ſoll von widri⸗ 
gen Winden ſtark mitgenommen worden ſein. Unter den Weiſungen, 
die ſie mit auf den Weg erhielt, iſt folgende charakteriſtiſch für die be⸗ 
hutſame Behandlung der Sklavenfrage von Seiten der Regierung: „Sie 
werden ſich die Dienſte eines jeden, gleichgiltig, ob einer von der Ar⸗ 
beit flüchtig geworden iſt (flüchtigen Sklaven) oder nicht, zu Nutze 
machen, wenn ſie Ihnen angeboten werden. Sie werden derartige 
Perſonen nach Ermeſſen verwenden, entweder als gewöhnliche Employees 
oder unter beſondern Verhältniſſen in irgend einer andern Weiſe, in 
Compagnien oder ſonſtwie, ganz nach Ihrem Ermeſſen, organiſirt. 
Doch iſt damit nicht gemeint, daß eine allgemeine Bewaffnung derſel⸗ 
ben zu militäriſchen Dienſten vorgenommen werden ſolle. Sie werden 
allen loyalen Herren (Sklavenbeſitzern) die Verſicherung ertheilen, daß 
der Congreß ſie für den Verluſt der Dienſte ihrer dergeſtalt verwende⸗ 
ten Leute auf gerechte Art entſchädigen wird. Durch ein ſolches Vor: 
gehen dürften die ſubſtantiellen Rechte der loyalen Eigenthümer am 
beſten geſichert und jede Einmiſchung in die focialen Syſteme und 
lokalen Inſtitutionen eines jeden Staats beſeitigt werden.“ Nach 

f einer ſolchen Inſtruction wird die Abberufung Fremont's allerdings 
begreiflich. 


— Breslau, 15. Nov. Mit dem heutigen Tagesperſonenzuge 
fuhren Ihre königl. Hoheiten die Prinzen Karl und Albrecht nebſt 
Adjutanten nach Berlin zurück. In Sorau wird dinirt. 


* Nachſtehender Artikel, aus authentiſcher Quelle fließend und 
mit dem in der Schleſ. Ztg., über denſelben Gegenſtand mit⸗ 
getheilten, wörtlich übereinſtimmend, iſt wegen falſcher Abgabe an die 
Bresl. Morgenzeitung nicht rechtzeitig in unſere Hände gelangt. 
Er ward uns vielmehr von der Redaction des genannten Blattes erſt 
heut Morgen zugeſchickt. 0 

Se. M. der König haben heute (14.) Mittags 12 Uhr eine Depu⸗ 
tation von Bewohnern des platten Landes der Provinz, beſtehend aus 
dem Fürſten v. Hatzfeldt, dem Grafen Yord, dem Oberſt⸗Lieut. 
a. D. v. Vincke, dem Baron v. Richthofen (Brechelshof), dem 
Herrn v. Reuß, (Loſſen), dem Grafen Alexander Sierſtorpf, dem 
Baron v. Tröltſch, dem Herrn v. Rother, im Beiſein des Mi⸗ 
niſters des Innern zu empfangen geruht, die ſich ebenfalls zur Aufgabe 
geſtellt, Sammlungen für die preußiſche Flotte zu bewirken. 

Nachdem der Fürſt v. Hatzfeldt von Sr. Maj. die Erlaubniß 
zur Verleſung der zu überreichenden Adreſſe erbeten, erfolgte dieſe durch 
den Oberſt⸗Lieut. v. Binde. Se. Maj. geruhten darauf zu erwiedern, 

daß Allerhöchſtdieſelben auch dieſes patriotiſche Beſtreben mit Dank 
anerkennten, es ſei dies ſchon die vierte derartige Gabe, die Allerhöͤchſt⸗ 
Ihnen in dieſen Tagen dargebracht worden. Die Deputation werde 
Kenntniß von dem genommen haben, was Allerhöchſtſie vorgeſtern 
den Vertretern der Städte erwidert hätten. Sie könnten nur wie⸗ 
derholen, daß die Begründung einer Flotte zum Schutze der deutſchen 
Küſten und als Schirm für den deutſchen Handel, wenngleich ein 
Ueberbleibſel einer Zeit der Aufregung und Verwirrung in den Jah⸗ 
ren 1848 und 1849, ein Werk ſei, dem Se. Majeſtät Ihre ganze 
Theilnahme widmeten. Was damals nach dieſer Seite hin geſchaf⸗ 
fen, ſei allerdings wieder verloren gegangen. — Daſſelbe Widerſtre⸗ 
ben gegen Preußen, wie damals, zeige ſich auch noch heute mannich⸗ 
fach. Preußen habe aber das Ziel nicht aus den Augen verloren 
und werde dies auch ferner nicht thun; es konne daher auch nur 
mit Dank anerkannt werden, wenn die Sympathien und die thätige 
Mitwirkung des Volkes den Beſtrebungen Sr. Majeftät Regierung 
entgegenkämen. 

Se. Majeſtät wieſen ſchließlich noch darauf hin, daß, wie die Stern: 
zeitung dies unlängſt näher ausgeführt, dieſe Beſirebungen durchaus 
nicht etwas ganz Neues ſeien, vielmehr unter Anderem ſchon im Jahre 
1859 die ganze deutſche Küſte von Memel bis Oſtfriesland behufs 
Feſtſtellung aller wichtigen Vertheidigungsmomente auf Allerhoͤchſtihren 
Befehl unterſucht und überhaupt Alles vorbereitet worden ſei, um die 
preußiſche Flotte dem Vaterlande ſowohl für Kriegs- als Friedens: 
zwecke fo nutzbar wie moglich zu machen. 

Se. Majeſtät forderten die Anweſenden auf, Seinen Dank weiter 
zu tragen, und ihre Bemühungen fortzuſetzen. 

Breslau, den 14. November 1861. 

Die Adreſſe lautet: . 

Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter König! 
Allergnädigſter König und Herr! 4 

Ew. königl. Majeſtät bei Allerhöchſtihrer erſten Anweſenheit in unſerer 
Provinz als König, ein dauernd Denkmal innigſter Verehrung und treueſter 
Anhänglichkeit zu widmen, iſt ein Herzensdrang auch der Bewohner des 
platten Landes. Dieſes Gefühl zur That zu geſtalten, haben die allerunter⸗ 
thanigſt Unterzeichneten einen Aufruf an ihre Landsleute gerichtet, und na⸗ 
ben ich in tieſter Ehrfurcht, die Frucht deſſelben Ew. Majeſlat zu Füßen 
98 Der im engern und weitern Vaterlande allgemein erwachte Nationalſinn 
empfindet es als ein dringendes Bedürfniß, den preußiſchen und den eng 
damit verbundenen deutſchen Küſten einen gleichen Schutz zu gewähren, wie 
Ew. Mojeftät glorreiches Heer und die Landwehr ihn den Landgränzen hagen, 
— ein Vewürſnig, welches Ew. Majeſtät und Allerhöchſtihr erhabener Vor⸗ 
fahr auf dem Thron, durch die Schöpfung unſerer jungen Flotte mit der 
That anerkannt haben. Eine neue Schöpfung bedarf aber der Sympathien 
des Volks mehr, als alte, in den preußiſchen Herzen ſchon ruhmvoll lebende. 
Deshalb und eingedenk der Wahrheit: „Einigkeit macht ſtark“, haben wir 
geglaubt, daß auch die Bewohner des platten Landes Schleſiens Ew. Majeſtät 
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ihre Huldigung nicht angemeſſener darbringen können, als, indem ſie ihre 
geringe Gabe demſelben Zwecke widmen, wie ihre Mitbürger aus den Städten. 

Bei der Kürze der Zeit ſeit Erlaß unſeres Aufrufs hat leider die Samm⸗ 
lung noch nicht vollendet werden können. j 

Geruhen Ew. Majeſtät allergnädigſt zu genehmigen, daß wir nach dem 
Schluſſe derſelben das Ergebniß dem fönigl, Marine⸗Miniſterium zur Ver⸗ 
mehrung Ew. Majeſtät Flotte überreichen. 

In tiefſter Ehrfurcht . 
Ew. königlichen Majeſtät allerunterthänigfte: 
(Folgen die Unterſchriften.) 
Breslau, den 11. November 1861. 


Breslau, 15. November. [Diebſtähle.] Geſtoblen wurdeg: einem 
Schneidergeſellen, angeblich auf dem Wege von der Schweidnitzer⸗Straße bis 


zur Schuhbrücke, den derſelbe in 5 Zuſtande und in Begleitung | rau. Au 


ungekannter Perſonen zurückgelegt, ein ſchwarzgrüner Tuchrock mit Lama⸗ 
Futter, in den Taſchen deſſelben befanden ſich ein Schneidermaß, ein Notiz: 
buch, eine Cigarrentaſche von grünem Leder und ein weißes Taſchentuch: 

tiebrich-Wilhelmaftrape Nr. 63 b. ein wattirter Mannsrock von braunem 
Tuch, drei ſchwarze Tuchröcke, drei Fracks von ſchwarzem Tuch, ein Paar 
neue Beinkleider von ſchwarzem Buͤksking, ein Paar hellfarbige wollene 
Beinkleider, eine Mütze von ſchwarzblauem Tuch, ein neues ſchwarzſeidenes 
Halstuch, ein weißes Vorhemdchen, gez. A. A., zwei Handtücher, gez. A. A. 
und ein wattirter Schlafrock; Roßmarkt Nr. 14 ein graubraun melirter 
Winterüberzieher mit einer Reihe Knöpfe, ſchwarzem Sammtkragen und 
ſchwarzem geſtreiften Kamelotfutter und ein M melirter Sommer⸗ 
Rock; einem Herrn während feines Verweilens im Schweidnitzer⸗Keller 
eine Brieftaſche von ſchwarzem Leder, in welcher ſich mehrere Quittungen 
und ein Gewerbeſchein befanden; auf dem Ringe einer Dame aus der 
Taſche ihres Kleides ein Portemonnaie in Form einer kleinen Brieftaſche 
mit Gummizug und 5 Thaler Inhalt; Ohlauerſtraße Nr. 19 ein Ballen 
bunter Flanell; im Theatergebäude im Gedränge an der Theaterkaſſe einem 
Herrn eine ſilberne Spindeluhr mit Emaille⸗Zifferblatt und deutſchen Zah⸗ 
len; Heiligegeiſtſtraße Nr. 17 ein Paar Waſſerkannen; auf der Katharinen⸗ 
Straße einem Herrn eine ſilberne Cylinderuhr, durch Herausziehen derſelben 
aus der Weſtentaſche. - 

Geſtohlen oder verloren wurde eine filberne Spindeluhr mit Goldrand 
nebſt vergoldeter Uhrkette. g 

Polizeilich mit Beſchlag belegt wurden fünf Stück bunte kattunene und 
fünf Stück weiße leinene Taſchentücher, letztere gez. W. R. Nr. 6, R. H. 
Nr. 2, H. A. Nr. 18 und G. J. Nr. 4; ein Schmiedeambos, 100 — 110 Pfd. 
ſchwer, und ein grün angeſtrichener hölzerner Gartenſtuhl; ferner ein Regen: 
ſchirmfutteral, ſowie ſieben Stück bunte und drei Stück weiße Taſchentücher, 
letztere gez. O. S. Nr. 4, R. H. Nr. 4 und H. R. Nr. 10. 0 

Verloren wurde eine Lorgnette mit Perlmutterſchalen und goldner Ein⸗ 
faſſung. — Gefunden wurde eine Brille mit rothem Futteral. 

Eingefunden hat ſich am 12. d. M. Kloſterſtraße 87 ein brauner Jagd⸗ 
hund. Der Eigenthümer wolle ſich im gedachten Haufe bei dem herrſchaſt⸗ 
lichen Diener Piſchel melden. 3 
x [Selbjtmord,] In der a vom 12. zum 13. d. Mts. machte ein 
Drechslergeſelle aus unbekannten Gründen ſeinem Leben durch Erhängen auf 
dem Wagenplatze an der Zwingergaſſe ein Ende. 5 
IW alf erleiche.] Am 12. d. M. wurde der Leichnam einer ungekannten, 
circa 60 Jahre alten weiblichen Perſon aus dem ſogenannten Waſchteiche am 
Lehmdamme ans Land gezogen. Die Entſeelte war bekleidet mit buntwolle⸗ 
nem Umſchlagetuche mit weißem Spiegel, ſchwarzer Kamelotjacke, mit ſchwar⸗ 
zem Sammet und Hornknöpfen beſezt, braun und weiß geſtreiftem Ober⸗ 
rocke, vier verſchiedenen Unterröcken, zwei Paar wollenen Strümpfen von 
brauner und ſchwarzer Farbe, weißleinenem Hemde, ſchwarzſeidenem Hut 
mit blauem Bande, brauner Schleiſe und ſchwarzem Schleier, einer Haube 


mit ſchwarz und weißen Spitzen mit blauem Bande, grünwollenen Hand: | N 


jäupen u Zeugſchuhen. Slitergutöbefiher Gräfin 9 ib, geb. Keinzep 
ngekommen: Frau Rittergutsbeſitzer Gräfin Haug witz, geb. Pr 
von ER aus Rogau. 1 (Pol.⸗Bl.) 


Hirſchberg, 13. Nov. Die Temperatur der Atmoſphäre beharrt immer 
noch auf dem Grade der Leidlichkeit. Das Hochgebirge erhält ſich noch im⸗ 


mer frei von Schnee. 
lich lächelnder Bläue a 5 
und ſehr naß. In Folge deſſen verdiente der 
pelter Hinſicht ein — Schweinemarkt genannt erden. 
darauf war nach allen Richtungen hin nur ein ſehr mäßiger. Ueber den 
geſtrigen und vorgeſtrigen Krammarkt klagen, ungeachtet ziemlicher Gunſt 
des Wetters, faſt alle Verkäufer. Der Erlös mancher Waaren hat ſchwer⸗ 
lich die Reiſekoſten gedeckt. Inſonderheit rücken die Landleute nur kärglich 
mit ihren Silberlingen heraus, trotz dem, daß das Felt des Beſcheerens näher 
kommt, und unſere ſtädtiſchen Hausfrauen ihnen Alles, was ſie zu Markte 
bringen, auf den theuerſten Pfennig ſeufzend abkaufen, und, auf ihre etwai⸗ 
gen Vorwürfe von jenen die trockene Erwiderung hinnehmen müſſen: „J nu, 
mer kriegen's.“ Beim Theuerungs⸗Kapitel fällt mir gelegentlich ein, da ich 
für Feuerungsmaterial ſo eben in meine Taſche Wen muß: Vor einer 
Reihe von Jahren zahlte man in Gottesberg, 6 Meilen von bier, für die 
Tonne Kohlen 9 Sgr., und heute muß man hierorts dafür 18 Sgr. hin⸗ 
legen. Sollte die Eiſenbahn uns hierin nicht eine bedeutende Erleichterung 
bringen? Alle Welt hierorts hofft nunmehr ernſtlich auf jene, und formirt 
danach bereits vorläufig allerlei Plane, Ihre Stangen begrüßen unſere 
nächſte Nähe, jede bezeichnet mit dem eingebrannten preußiſchen Adler und 

inem S. 6. (d. i.: Schleſiſche Gebirgs⸗Eiſenbahn. Dicht an der erſt feit 
Kurzem beftehenden Theerfabrik auf Grund und Boden des Gutsbeſitzers 
Matthäi in Straupitz, ſoll eine Stange mit ſchwarzs weißem Fähnchen, fo 
Gott will, die Stätte andeuten, zwiſchen Nepomuck⸗Boberbrücke und ſtrau⸗ 
pitzer Kirchlein, wo der Bau eines Bahnhofes ein neues Vorſtädtchen in 
Ausſicht ſtellt. Prophetiſch ſchaut Referent ſchon, wie die lieben Breslauer, 
den Sommer über, Woche für Woche zu Hunderten daſelbſt aus den Wag⸗ 
gons hervorquellen, in unſeren reizenden Thälern ihren ſonntäglichen Erho⸗ 
lungstag zu feiern. Loſe Luftgeſpinnſte? Nimmermehr! An welchem Punkte 
die Bahn unſere Chauſſee, unfehlbar in der Nähe der den „Sechsſtätten“ 
(nicht „ſtädten“) angehörigen „Sonne“ überſchreiten werde, iſt in dieſem 
Augenblicke noch beſondern Ermittelungen vorbehalten. — Am Aten d. M. 
hielt der ſchmiedeberger Gewerbeverein eine Sitzung; am Sten d. M. das 
ſchreiberhauer Rettungshaus ſein Jahresfeſt. Letzterem beizuwohnen, haben 
hierorts ſich kaum etliche fromme Seelen geſehnt. Wie frei und feſſellos da 
oben die phyſiſchen Lüfte wehen, ſo unfrei und befangen wehen dort oben 
die geiſtigen. Was bedürfen wir Hirſchberger weiter Zeugniß dafür? Der 
Geiſt des „Patriotiſchen Wochenblatts“ von jenen Höhen drängt uns die 
Wahrheit diefer Aeußerung auf. — Die reichenſteiner Lotterie vom bra⸗ 
ven Lichtenfeldt „für die evangeliſche Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe“ 
Schleſiens, hat in Hirſchberg, Schmiedeberg, Warmbrunn und Umgegend 
1608 Looſe mit einem Baarertrag von 137 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf. abgeſetzt. 
Hierher find 193 Gewinne gefallen. Unter dieſen befindet ſich auch ein von 
Ihrer Majeſtät der Königin⸗Wittwe eingeſendetes Schlummerkiſſen, welches 
die Gewinnerin, ein Dienſtmädchen, zu verwerthen gedenkt. — Den „S 
rern“ der Station Warmbrunn (Enge) werden vom 11. bis 15. d. 
nacheinander Bohnen, Hirſe, Erbſen, Graupe, Reis ausgetheilt. 

Ein alter, wohlmeinender Patriot. 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 14. Nov., Mitt. Unter großer Agitation wird die Zproz. fo 

eben Mittags 12 Uhr zu 69, 50 gehandelt. > 

Paris, 14. Nov., Nachm. 3 Uhr. Das heute durch den „Moniteur“ 
veröffentlichte Decret wirke günſtig auf die Börſe. Die 3proz. eröffnete zu 
69, 50, wich bis 69, 35, hob ſich wiederum auf 69, 60 und ſchloß ſehr feſt 
zu dieſem Courſe. N 
Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 69, 60, 474proj. Rente 97, 05. 
Spanier 47%. lyrz. Spanier —, Silber: nleibe ar 
Eiſendahn⸗Aktien 511. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 766. Lombard. Eiſenbahn⸗ 
Aktien 541. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 

London, 14. Nov., Nachm. 3 Uhr. Börſe ſehr feſt. Wetter kalt und 
ſchoͤn. Conſols 92½. lprz. Spanier 42. Mexikaner 27%. Sardinier 82. 
öprz. Ruſſen 100%, 4 proz. Ruſſen 92. Die Bombay⸗Poſt iſt am 12. d. 
in Alexandrien angekommen. > 8 

Wien, 14. Nov., Mitt. 12 Uhr 30 Minuten. Effekten begehrt. Sproz. 
Metallg. 67, 25. 4 “proz. Metalliq. 58, 25. Bank⸗Altien 749, Nord⸗ 
bahn 204, 60, 1854er 755 83,50, National⸗Anl. 80, 80. Staats⸗Ciſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 277, —. Creditaktien 181, 20. London 139, — Hamburg 
103, 50. Paris 54. 50. Gold —, —. Silber -,—. Cliſabetbahn 157, 50. 
Lomb. Eiſenbahn 239, 50. Neue Looſe 120, —. 1860er Looſe 82, 60, 

Frankfurt a. M., 14. Nov., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Oeſterr. Effekten 
beſſer bezahlt. Die Medio⸗Abrechnung hat einen 19 60 75 Verlauf. Sch 
Courſe: Ludwigsh.⸗Bexbach 135%. Wiener Wechſel 84%. Darmſt. Bank⸗ 
Aktien 199. Darmſt. Zettelbank 2414. 5prz. Met. 16%. 4 prz. Met. 10%. 
1854er Looſe 61%. Oeſt. National⸗Anleihe 86%, Oeſt.⸗Frz. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Allien 235. Oeſterr. Bankantheile 630, Dell, Eredit⸗Aitien 151. Neueſie 


* 


eute Nachmittag klärte ſich der Himmel zu freund⸗ 
uf. Aber der Morgen kündigte ſich ſehr trübe an, 
heutige Viehmarkt in Nahe 

zu werden. Der Verke 


pa 
M. 


Zproz. 


r 


Conſols von Mittags 12 Uhr waren 92% eingetroffen.] Th 
Oeſterr. Staats⸗ 


luß⸗ F 


y } An 
Öfterr. Anleihe 60 0. Oeſterr. Eliſabetbahn 112. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 20. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 110%. 8 3 14 
Hamburg, 14. Nov. Des Bußtages wegen leine Börſe. 
Liverpool, 14. Novbr. [Baumwolle.] 10,000 Ballen Umſag. — 
Preiſe ſehr feſt. a 
Berliner Börse vom 14. November 1861. 
Fords- und Geideourse. — — 4 
Freiw. Staats-Anleihoj414110214 bz. Oberschles. R. . 7,43% 118 etw. ba. u B. 
Staats- Anl. von 1850, dito C. . 774131811271, ba. 
52, 54, 88, 56, 87470 102% ba. dito Prior A. — = 
dito 1853| 4 09 3 bz. dito Prior E.. — 384% bz 
dito 1859] 5 108 bz dito Prior O. — 4 — — 
Staats-Schuld-Sch. . . q 43½59 % bz dito Prior P.. — | # 3 B. 
Präm.-Anl. 5 dito Prior E. — 381% bz 
Berliner Stadt-Obl dito Prier F.. — “ 90 bz 
Lu. Oppeln-Tarnow. 2 DE 
3 Panz-W. (St-V) la 52%, bu 
2 Rheinische „+... 4% 4 |90% ba 
— dito (St) Pr. — 496 ba 
3 dito Prior 4 — 
8 dito v. St. gar.] — . .. 
Ehein-Nahebahn | — | 4 119% B. 
Buhrort-Crefeld. 277583 ½ 8. 
8 Starg.-Posener ..| 3½ 889 bz. 
2 Thüringer .. 8750 4 109% G 
E Wilhehns-Bahn . | — 4 28½ b. u. G 
3 dito Prior — 44 B. 
3 dito IL Em. | — 4%: — 
S | Bächsisch dito Prior St.| — ii — — 
Schlesische At dito — 4 — —— 
Louisdorr 
Goldkronen Preuss. und ausl. Rank-Astion. 
Ausländissho Fonds. 1690 A 
Oesterr. Metall. 421. 5 48 ½ 6. 5 
dito 54er Pr.-Anl. | 4 163%, à ½ bz. 7 
dito i 5% etw. bz.u.B. 
dito Nat.-Arleihe . 155% 4 ½ bz. 3 schwr.B 174 
dito Bankn.n.Whr.| 4 a ar 
Russ.-engl. Anleihe . 5 9% B. Coburg. Credit. A. 6 
dito 5. Anleihe. ..} 88 B. Darmat. Zettel-B. 26 | 
dito n 4 79% & % ba. Darmat.Oredb.-A- . 79 a 
Polu. Pfandbriefe An: Dos. Creditd.-A. 1 — | 4 4½ ba, 
dito III. Em. . 485% 4 % Iiz. Disc.-Cm.-Antht. | 51, 4 67% % bi ud. | 
Poln. Obl. 4 899 FI.. 4 103 B. Genf. Greditb..A.| 2 4 33½ etw. & 39 bz. j 
dito & 300 FI. 5 [95% ba. 4 5 ! 
dito 4 200 FL.) — % 8. Hamb. Ned, Bank] 4 4 187%, G. 
Poln. Banknoten .. 185% G. „ Ver. „ 44/4 f. G. 
Kurhess. 49 Thlr.. 60% bz. Hane. „ 6 4 04 Br. 
Boden 35 Fl.. . .. —j30% bz. . —— 1 3 468% G. 
- = uxembrg. , 66 G& 
Aetisn-Gouzse, Magd. A A. 4 = 0 
Div. = Hein.-Creditb.-A.| 64 78 E. 
1866; F. Minerva-Bwg.-A. | — | 5 lie B. 
Aach.-Düsseld... 33h 82% G. Ooster. Grdtb.-A.| 5 ! 5 4 a 64% bau. B. 
Aach.-Mastricht. | — | 4 le ba. Pos. Prov.-Bank 3% 4 1891, etw. ba. u. G. 
Amst,-Bettordam| 5 | 4 87% br. Preuss. B.- Anthi | 6 41.1122, G. 
Borg.-Märkische 555 4 100 ½ ba. Schl. Bank-Ver. 16 4 86½ B. 
Berlin-Auhalter. 6%] 4 13852 bz. Thüringer Bauk 2% 4 62 6. 
Berlin Hamburg.] 6 4 114% bz. Walmar. Bank. 4 4 74 Bi 
Borl.-Fotsd.-Agd.] 9 4 152% bz. —— —Z—J—¼½4ł 
Berlin- Stettiner 6½ 4 120 bz. Weoechsel-Gourse. 
Broslau-Freibrg..| 5½ 4 11 ½ bz. Amsterdam 10 T. 141 % ba. 
Cöm-Mindener . 10% 25 161 de. TEEN 2 M. 141 bz. 
Franz. St.-Eisenb. 71 8 133%, 4 134 & 133% || Hamburg 8. T.]180% bz 
Ludw.-Bexbach. | # 4135 [bz u. G. ds Re 2 M. 14% bz 
Magd,-Halberst. . 16, 4 263 ½ C. London 3 M.J8. 23 br. 
Magd.-Wittenbrg.] 2 | 4 40½ bz. Paris. 2 · 2 M. 10 % bz 
Mainz-Ludw. A. 5/4 1107 mehr. bz. ] Wien österr. Währ. Ja T. 12½ ba. 
Mecklonburger . . 216] 4 13% B. ½ 6. Io 2 M. 11½ bz. 
Münster-Hammer; 4 95% B. Augsburg M. 56. 24 G. 
Neisse-Briegor ..| 24 | 4 147% G. Leipzig 8% 7.99% ba. 
Niederschles. ...| 4 | 4 i974, 6. Alle eee 2 M. 99 ½% ba. | 
Schl.-Zweigb. 1 —.—.— Frankfurt a. M. ... |2 4.56.26 ba. - 
Nordb. (Fr.-W.) 1,4 0534 & 45 ba. Petersburg 3 W.J baz bz, 3 M. 63% 
dito Prior....] — 4 = G. Warschau. f T. 68 ba. I. 
Oberschise. A... 714 12 ½ bz. Bremen 8 Tic % bz. 


dieſe Ernennung nicht von Kundgebungen und Anordnungen begleitet er 
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7. 
Hr. und Gld., Mai⸗Juni 20 — 7 Thlr. bez. 


ren Preiſen wenig gehandelt, Termine zuerſt matt t 

beſſerten ſich ſpäter wieder. Hafer matt; gekündigt 2400 Ctnr, Rüböl gewi⸗ 

chen. Spiritus billiger verkauft, ſchließt wieder böher ungefähr wie geſtern. 
— 


Stettin, 14. Novbr. Weizen flau, loco pr. 85pfd. gelber vorpomm. 
82½ Thlr. bez., ſchlef. 82 Thlr. bez., 83—B4pfo. gelber dito ſchwimmend pr. 
Conn. 81 Thlr. bez., 83—5pfd. gelber Novbr. 82% Thlr. bez. Frühiabr 
84, —84 Thlr. bez., 84 Thlr. Br. — Roggen flau, loco pr. 77pfd. alter 
5051 Thlr. bez., neuer 50%—51 Thlr. bez., 77pfd. Novbr. 504 0 
Thlr. bez. und Gid., 50% Thlr. Br., Novbr.⸗Dezbr. 50 Thlr. Gld. und Br., 


rühjahr 50 Thlr. Gld., 50% Thlr. Br. — Gerſte 69—70pfd. pomm. 
Fahl. 38 Tü bez — Hafer 47—50pfd. Frübf. 28 Thlr. bez. — Rüb öl 


verändert, 0 12% Thlr. bez. Nov. 12% Thlr. Br., April⸗Mai 13%, 
Thlr. Br., 13 Thlr. Gld., 13 ½ Thlr. bez. Leinöl loco incl. Faß 12 7 

lr. Br. Spiritus weichend bei ſtorker Zufuhr, loco ohne Faß 20 
—19% Thlr, 1 19% 10 u Br, % 119 07 Sat Jan. 

br. und Febr.⸗März ohne Fa r. bez., Frühjahr — 7 
hie. — 5 Blauholz, Campeche 370 Thl. bez. * 


| 
ERTEILEN ner 
verlag von Eduard Trewendt in Breslau. | 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Blüthenkranz morgenländifier Dichtung. 


Herausgegeben von Heinrich wiez. 
Min.⸗Format. 26% Bogen. N bacft . n Moſchkeinband. 


n reis 2 Thlr. 
Die weſtöſtliche Poeſie zählt, ſeit Göthe und Rückert ſie eingeführt, viele 
reunde. Ihnen wird dieſer Kranz duftender Blüthen aus dem reichen Schatze 
morgenländiſcher Volks⸗ und Kunſtdichtung eine willkommene Erſcheinung ſein. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


